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1. Unterstreichen Sie im folgenden Text die wesentlichen Schlüsselbegriffe der unterschiedlichen Normarten. 

Normen und Normabweichungen
Aus: Bernitzke (2011): Heil- und Sonderpädagogik: Köln, 4. Auflg.,S.110ff.
Normen und Normverständnis
Normen bezeichnen die von Personen gemeinsam geteilten Erwartungen darüber, wie man Situationen und Sachverhalte bewerten und sich in bestimmte Situationen verhalten sollte. Solche Normen werden von der Person als nicht von Ihr geschaffen, sondern von außen kommend erlebt. Die Wertmaßstäbe entwickeln sich historisch und unterliegen einem beständigen gesellschaftlichen Wandel. Normen üben über die Erwartungen einen gewissen Zwang auf das Denken und Verhalten der Person aus, unabhängig davon, ob die Person die Norm anerkennt oder nicht.

Normarten
Man unterscheidet vier Normarten:
Die statistische Norm beschreibt jenen Bereich, in dem die Ausprägung eines Merkmals innerhalb der jeweiligen Bezugsgruppe am häufigsten vorkommt. So gilt ein regelmäßiges Einnässen bei einem zweijährigen Kind als normal. Ein sechsjähriger Bettnässer (Enuretiker) dagegen weicht von der statistischen Norm ab. Statistische Normen erweisen sich als sehr fragwürdig, da sie in vielen Bereichen einem schnellen Wandel unterliegen, etwa Einstellungen der Mode. Häufig werden Abweichungen von der statistischen Norm unterschiedlich bewertet. Ein Unterschreiten dieser Norm (Intelligenzleistung: IQ 70) wird negativ, ein Übertreffen (Intelligenzleistung: IQ 130) dagegen positiv beurteilt. Die statistische Norm ist zwar ein relativ objektives Kriterium; sie ist aber aus heilpädagogischer Sicht wenig hilfreich, da für das Erleben der Beeinträchtigung subjektive Faktoren bedeutsam sind. Statistische Normen werden oft mit der Normalverteilung von Merkmalsausprägungen verknüpft. 
Die ideale (gesellschaftliche oder soziale) Norm kennzeichnet das Wunschdenken der Mitglieder einer bestimmten Gruppe bzw. der Gesellschaft. Diese Zielgröße, zum Beispiel das Idealgewicht, wird unter Umständen in der Realität nur selten von Menschen erreicht. Ideale Normen unterscheiden sich in verschiedenen Kulturen, Gesellschaften, sozialen Schichten. Idealnormen werden von einem Ziel oder Zweck ausgehend definiert. Kobi unterscheidet weiterhin zwischen einer Maximalnorm (das Leistungssoll. das faktisch Mögliche), der Optimalnorm (die günstigste Ausprägung und Mischung) und der Idealnorm (oft nicht erreichbar. aber dennoch richtungsweisend). Die ideale Norm beruht auf soziokulturellen Kriterien, die sich in der Gesellschaft regelmäßig verändern. 
Die individuelle Norm meint das subjektive Normempfinden einer bestimmten Person. Die Personen gehen in der Regel davon aus, dass ihre persönliche Norm mit der gesellschaftlichen und statistischen Norm übereinstimmt. Diese Normvorstellung kennzeichnet die Angepasstheit der Einzelperson an sich selbst und an ihre Umgebung. 
Die funktionelle Norm kennzeichnet eine Person dann als normal, wenn sie ihre Aufgaben wie eigenständige Lebensführung, Alltagsbewältigung, Ausübung beruflicher Tätigkeiten erfüllen kann. 
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